






Auch dies ist nicht erlaubt: zu zweit 

auf dem E-Trottinett.  Foto : Esther Weisskopf

Mit diesem Artikel verabschiedet sich Salome 

Wildermuth nach viereinhalbjähriger Tätigkeit 

für die WAZ, davon eineinhalb Jahre als Co-

Redaktionsleiterin. Das Redaktionsteam dankt 

ihr für ihr engagiertes Mitdenken und ihre  

wertvolle Mitarbeit.

Neuralgische Stelle beim Eisenbahnviadukt:  

Obwohl das Fahren auf dem Gehsteig verboten 

ist, weichen hier viele E-Trottinett- und  

Velofahrende aufs sichere(re) Trottoir aus.

Foto : Esther Weisskopf

Gefährliches Nebeneinander.  Foto : Esther Weisskopf
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Unterschätztes Risiko  
Geschwindigkeit
Ein Verstoss gegen geltende Regeln wird nor-

malerweise «nur» mit einer Busse geahndet. Bei  

Jugendlichen kann es eine Verzögerung der Zu

lassung zur Autoprüfung zur Folge haben. «Richtig 

ungemütlich kann es für beteiligte Fahrer dann wer-

den, wenn im Zusammenhang mit einem Regel

verstoss ein Unfall passiert», fügt Marco Wölfli  

vom TCS an. Versicherungen behalten sich nämlich 

für den Fall von grobfahrlässigem Verhalten vor, 

das Schadensgeld vom Verursacher zurückzufor-

dern (sogenannter Regress). Die Rückzahlung einer 

solchen Summe kann sich über Jahre hinziehen und 

die Betroffenen erheblich belasten. 

Die Zahl von tödlichen Unfällen mit elektrischen 

Trendfahrzeugen hat in den vergangenen Jahren 

zugenommen. Dies hat gemäss Wölfli zwar auch 

damit zu tun, dass es immer mehr solche Fahrzeuge 

gibt. Doch die Risiken sind nicht zu unterschätzen. 

Gerade die Geschwindigkeit spielt eine entschei-

dende Rolle. Die Wucht bei einem Aufprall verstärkt 

sich nämlich nicht linear, sondern im Quadrat im 

Vergleich zur Geschwindigkeit (Beispiel: bei dop-

pelter Geschwindigkeit resultiert eine vierfache 

Kraft beim Zusammenstoss). 

Alisan ist sich der Gefahren auf der Strasse  

bewusst. Um ein Haar hatte er vor einiger Zeit  

eine Frontalkollision mit einem Lastwagen. Seit- 

her fährt er vorsichtiger. Einen Helm trägt er aber 

trotzdem nicht, weil es keine Pflicht gibt. Nur sel-

ten, wenn die Autos Schlange stehen, weicht er 

auch mal aufs Trottoir aus. «Ich denke nicht, dass 

ich für die Fussgänger eine Gefahr darstelle. Ich 

passe auf und fahre langsam.» 

Elektrische Kleinfahrzeuge haben zweifelsohne 

eine offene Nische besetzt und werden so schnell 

nicht wieder verschwinden. So gilt es, sich unter 

den Verkehrsteilnehmenden durch gegenseitige 

Rücksichtnahme und Akzeptanz zu arrangieren.

Salome Wildermuth

hat, sagt: «Mit vollen Einkaufstaschen oder einem 

Anhänger mit Kind kommt man ohne Motor fast 

nicht vom Dorf den Berg hoch. Wir haben Kunden 

in jedem Alter und immer mehr junge Eltern. Frü- 

her brauchte man zwei Autos, heute kann man 

anstatt des zweiten Autos ein E-Bike nutzen, um 

Besorgungen zu machen.» Weitere Elektrofahr-

zeuge oder einen Service dafür anzubieten stand 

bisher bei HRF nie ernsthaft zur Diskussion. Die  

E-Bikes laufen zu gut und für die restlichen Zwei

räder würden ganz andere Ersatzteile benötigt, 

welche teils schwer zu bekommen seien. Statt-

dessen hat Rüegg das Angebot mit elektrifizierten 

Lastenvelos erweitert, welche er auf Voranmel- 

dung auch tageweise zum Probefahren ausleiht.

Leidenschaft für  
die Mechanik
Beinah ironisch: Nur zwei Häuser links vom HRF 

Bike-Geschäft befindet sich mit 2-Rad Sport Wald 

ein Fachhändler für Motorräder und Mofas. Auch 

Edy Kunz, der langjährige Inhaber, beobachtet den 

Trend, dass immer weniger «Töffli» gefahren wer-

den: «Es gibt zwar immer noch Jugendliche, die un-

bedingt ein Mofa fahren möchten, doch das ist eine 

Seltenheit geworden. Meine Kunden sind eher die 

15-Jährigen von damals.» – Junggebliebene, die 

sich heute wieder ein «Töffli» besorgen oder immer 

eins besassen. «Vor einigen Jahren hatte ich ein-

mal ein paar E-Roller im Sortiment. Aber es machte  

mir einfach keinen Spass, damit zu arbeiten», fährt 

er fort. Er könne es sich zum Glück leisten, weiter-

hin das zu tun, was ihm Freude bereite – nämlich 

wie eh und je klassische Verbrenner zu verkaufen 

und zu reparieren, statt auf Elektro zu setzen.

Gefahr auf dem Trottoir
Aus Sicht der Abgas- und Geräuschemissionen ist 

der Vormarsch der elektrisch betriebenen Fahr

zeuge eine begrüssenswerte Entwicklung. Selbst 

wenn jugendliche Fahrerinnen ihre Musik laut  

laufen lassen, während sie durch die Strassen kur-

ven – den Lärm herkömmlicher Mofas erreichen 

sie bei Weitem nicht. 

Doch ganz unproblematisch ist die zunehmende 

Verbreitung nicht. Schimpfte man seinerzeit über 

den Lärm der Gefährte, so verunsichern heutzu

tage genau die gegenteiligen Eigenschaften. Dass 

Fahrzeuge mit bis zu 20 km/h lautlos heranrol-

len können, erfordert insbesondere von Fussgän-

gern erhöhte Aufmerksamkeit zur Wahrung ihrer 

eigenen Sicherheit. Wenn sich die Zweiräder dann  

auch noch regelmässig auf Trottoirs verirren, wird 

die Unsicherheit zur echten Gefahr. 

Aus gutem Grund ist das Befahren des Trottoirs 

verboten. Für elektrische Trendfahrzeuge gelten 

dieselben Regeln wie für Velos. So ist es auch nicht 

erlaubt, zu zweit zu fahren, wenn das Fahrzeug 

nicht dafür konzipiert ist (was bei den wenigsten 

der Fall ist) oder die Geschwindigkeitsbegrenzung 

zu modifizieren.
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Die Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU) des 

Kantons Zürich hat der Walder Schulpflege eine Pe-

tition übergeben. Die 842 Unterzeichnenden, von 

denen 94 aus Wald stammen, verlangen, dass die 

Verantwortung für den Sexualkundeunterricht bei 

den Klassenlehrpersonen liegt und nicht externen 

Institutionen übertragen wird. Hintergrund ist eine 

Kontroverse um einen Workshop in einer 6. Klasse 

der Schule Binzholz, der im Januar von externen 

Fachpersonen durchgeführt wurde und bei einigen 

Kindern und Eltern für Irritationen gesorgt hatte. 

Die «Weltwoche» hatte die angeblich wenig kind-

gerechte Umsetzung des Lehrstoffs angeprangert.

Schulpräsidentin Franziska Heusser antwortet 

den Petitionären, dass man ihr Anliegen bereits 

umgesetzt habe. Die Schulleitungen seien ange-

wiesen, bei externen Anbietern im Bereich Sexu-

alaufklärung besonders sorgfältig vorzugehen. Zu-

dem müsse künftig, insbesondere in den unteren 

Stufen, unabhängig vom Thema eine Lehrperson bei 

der Vorbereitung und im Unterricht anwesend sein. 

Die EDU zeigt sich weitgehend zufrieden und hofft, 

dass das Walder Vorgehen auch in anderen Zürcher 

Gemeinden Nachahmung finden wird. (mst)

Kontroverse um Sexualkundeunterricht

GGootttteessddiieennsstt      
  jeden Sonntag um 9:30 Uhr,  
Waldeggstrasse 8, Wald 
  

KKiinnddeerrpprrooggrraammmm  
Start im Gottesdienst 

Herzl i ch Willkommen 

wwwwww..cchhrriisscchhoonnaa--wwaalldd..cchh  

IInnffooss  uunntteerr  005555  224466  1111  3388    

Hier könnte
Ihr Inserat
stehen.

Weitere Infos
www.waz-zh.ch/Werbung

 Tel. 055 266 10 70 info@marchese.ch Gipsergeschäft Marchese AG 
Hauptstrasse 34, 8637 Laupen Fax 055 266 10 71 www.marchese.ch

Gipserarbeiten aller Art
Trockenbau

Aussenwärmedämmungen
Denkmalpflege

Sanierungen/Umbauten
Malerarbeiten

GIPSERGESCHAFT

LAUPEN/WALD

Seit 45 Jahren!
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WWaallddeerrssttrraassssee  112277,,  88663300  RRüüttii  ZZHH  

wwwwww..mmaassssaaggee--aacchhttssaamm--bbeewwuusssstt..cchh 
  

 

Michael Fabig

Immobilienbewirtschafter mit eidg. Fachausweis

Wir begleiten Ihren Immobilienverkauf im Zürcher Oberland.

Zeit für neue Pläne?

NOVA Bautreuhand AG

Industriestrasse 37 · 8625 Gossau ZH

Tel. 043 833 70 50 · www.nova-ag.ch

Seit über 

30 Jahren

in der 

Region.

Sicherheit und Gesundheit

Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag, 5. Juli 2025 ab 8.00 Uhr

Papier bei den Kehrichtsammelplätzen bereitstellen.
Nur sauberes Papier, ohne Karton.
Keine Sammlung im ehemaligen Kreis Gibswil-Ried.
Skiclub am Bachtel (Tel. 079 268 56 13)

qualitative Vermarktung für hochwertige Immobilien.

nawin.ch

044 500 23 56                          info@nawin.ch

Grafikdesign | Webdesign
Druckproduktion

DT Druck-Team AG | 8620 Wetzikon | +41 44 930 50 80 | druckteam.ch
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Bei ZämeGoLaufe treffen sich Menschen ab 

60  Jahren und erkunden beim Spazierwandern 

Wegstrecken in und um Wald. Im Zentrum stehen 

Bewegung, Kontaktpflege, Spass, Genuss, Erholung 

und Austausch.

Immer am Mittwoch wird einer der folgenden Par-

cours durchgeführt:
•	«gelb» gemächlich (maximal 60 Minuten)
•	«orange» gemütlich (maximal 1,5 Stunden)
•	«rot» zügig (maximal 3 Stunden)

Das Gerücht geht um, dass sich am 6. Juni im La-

denlokal im Schwert etwas Ungewöhnliches ereig-

nen wird. Eine Gruppe von Menschen – die Wan-

delBar Wald – wird dem Raum Leben einhauchen 

und zusammenkommen. Eine bunte Mischung von 

Leuten mit verschiedenen Hintergründen, alle ver-

eint durch ein gemeinsames Ziel: das Glück im  

Leben zu suchen und zu finden – das Glück im 

Leben der Menschen oder in unserer Gemeinde. 

Mit verschiedenen Hinweisen im Dorf laden die 

Veranstalter die Einwohnerinnen und Einwohner 

zu einem geheimnisvollen Event ein, das als Türöff-

ner für Begegnungen und neue Verbindungen die-

nen soll. Im Mittelpunkt steht die Kommunikation; 

Voraussetzungen dafür sind aktives Zuhören und 

«Gwunder» – ein schönes, schweizerdeutsches 

Wort für Neugier. Genau diesen «Gwunder» möch-

te die WandelBar wecken. Doch wie? Noch weiss 

niemand genau, worum es letztlich gehen wird, 

wer erscheinen könnte oder welche unerwarteten 

Überraschungen warten. Man darf Bekannte und 

Am 17. Mai 2025 startete die neue Badi-Saison. 

Mittendrin: Ömer Turan, der neue Pächter des  

Badi-Kiosks. Vor zehn Jahren nach Wald gekom- 

men und hiergeblieben, bereichert Turan unser Dorf 

seit längerem kulinarisch: Früher Inhaber einer 

Pizzeria, heute mit frisch gemachter Pasta an der 

Bahnhofstrasse überzeugend, hat Turan mit Un-

terstützung von Mehmet Karagöz den Betrieb des 

Badi-Kiosks übernommen.

Begeistern will das Gastro-Team mit einem breiten 

Angebot, alles möglichst frisch und zu erschwing-

lichen Preisen: Von Pommes Frites über Chicken 

Nuggets, von Pizza und Pinsa bis zur Bratwurst ist 

für jeden Essensgeschmack etwas dabei. Selbst-

verständlich dürfen auch Glacés nicht fehlen. Für 

die Verpflegung zwischen den Sprüngen ins kühle 

Nass ist also optimal gesorgt.

Übrigens: Ein Besuch im Walder Badi-Kiosk lohnt 

sich auch «einfach so». Wer zum Beispiel zum 

Zmittag vorbeikommen möchte, kann dies auch 

ohne Badi-Eintritt tun.

Alexander Dietrich-Mirkovic, Gemeindeschreiber

Das Angebot ist kostenlos und die Veranstaltungen 

finden bei Sonne, Wind oder Regen statt. Kommen 

Sie mit!

Kontakt: Elsbeth Vontobel, 079 826 85 13,

els.vontobel@bluewin.ch

Programm: www.zgl.ch/wald –
siehe auch Gemeindeagenda und Aushang

Schaufenster Coop «ALTER»

Michelle Eiholzer, Lernende

Fremde erwarten, Jung und Alt, Walderinnen und 

Walder, Ausländerinnen und Ausländer, Zurückhal-

tende, Abenteurer – alle vereint durch ein gemein-

sames Merkmal: Sie wollen voller «Gwunder» in 

die Ungewissheit eintauchen. 

Die Aktionen finden an folgenden Tagen statt: 
•	Freitag, 6. Juni, 17 bis 21 Uhr;
•	Donnerstag, 12. Juni, 17 bis 21 Uhr;
•	Donnerstag, 19. Juni, 17 bis 21 Uhr. 

Die Ergebnisse werden einerseits auf der Websi-

te (www.wandelbarwald.ch), andererseits in den 

grossen Schaufenstern des Ladenlokals sichtbar 

gemacht. Zu einem späteren Zeitpunkt sollen die 

Resultate dem Gemeinderat und der Öffentlichkeit 

vorgestellt werden, um die Gemeinde auf diese 

geheimnisvolle Weise zu bereichern.

Der LuftiBus macht erneut Halt in Wald und bietet 

Ihnen die Möglichkeit, Ihre Lungenfunktion kosten-

los, schmerzfrei und schnell überprüfen zu lassen. 

Hierbei handelt es sich um eine Initiative von Lun-

ge Zürich zur Vermeidung und Früherkennung von 

Lungenkrankheiten.

Besuchen Sie den Bus am Mittwoch, den 2. Juli, 
auf dem Schwertplatz zwischen 9.30 und 
12.30 Uhr oder von 13.30 bis 16.30 Uhr. Eine 

Voranmeldung ist nicht nötig.

 Neuer Badi-Kiosk-Pächter

 Zwei Jahre ZämeGoLaufe

 WandelBar Wald

 LuftiBus – gratis Lungen-Check

LuftiBus.  Foto : zVg

In der WandelBar wird nach dem Glück 

gesucht.  Foto : zVg

Der neue Badi-Kiosk-Pächter Ömer Turan (r.) 

und sein Assistent Mehmet Karagöz.  Foto : zVg

G E M E I N D E



Fotos : János Stefan Buchwardt
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Ein halbes Jahrhundert? Pah! Man setzte gleich noch hundert obendrauf! Die «Harmonie-
musik Wald» feierte ihr 150-jähriges Bestehen – nicht leise, sondern mit Pauken, Trompeten 
und einem Fest, das in Erinnerung bleibt. Schon im Januar gab das fulminante Jahreskonzert 
den Takt für ein aussergewöhnliches Jahr vor. Doch das war erst der Auftakt! 

 Vom 16. bis 18. Mai hiess es: Bühne frei für 

drei Tage voller Musik, guter Laune und Überra-

schungen. Die Harmoniemusik stand im Zentrum, 

doch auch Künstler wie Dodo und Dom Sweden 

sorgten im Festzelt für Stimmung. Ob Gross oder 

Klein – alle kamen auf ihre Kosten. «Harmoniemu-

sik Wald» – das steht für gelebte Tradition, Spiel-

freude und für ein Dorf, das zur Festhütte wurde. 

Wie aus dem Bilderbuch
Das Jubiläum war ein emotionaler Höhenflug. Beim 

Frühlingsanlass zeigten die Walder Vereine Herz-

blut, Kinder stürzten sich in Parcours, ritten auf 

Ponys oder liessen sich bunt schminken, während 

Clowns, Jodel- und Männerchor das Publikum un-

terhielten. 

Beim Harassenstapeln war Balance gefragt, der 

ökumenische Gottesdienst setzte würdige Akzen-

te. Abends: Party-Night mit Musik und Magie. Der 

Verein hat sich entwickelt – modern, engagiert, 

und qualitätsbewusst. Dank grosszügiger Unter-

stützung und dem Akzent auf Nachwuchsförde-

rung ist klar: Diese Harmonie bleibt in Bewegung! 

János Stefan Buchwardt

K U L T U R

Von Tönen, die bleiben



Seit drei Monaten ist Nuno Fernandes Präsident des Walder Püntpächtervereins.  Fotos : Marina Koller

Der Laupner Standort umfasst 18 unterschiedlich 

grosse Gartenparzellen.
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der Türkei, Italien, Albanien, dem Irak und weiteren 

Nationen tauschen sich über ihr Hobby und über 

Wissen zu verschiedenen Pflanzen- und Gemüse

arten aus. Das Interesse für die Gartenparzellen, 

die alle unterschiedlich sind, ist gross: Aktuell ste-

hen rund zehn Personen auf der Warteliste. 

Zur Hälfte grün
Obwohl die Pacht für einen «Pünt» mit einem 

Franken pro Quadratmeter und Jahr erschwinglich 

ist, investieren deren Mieterinnen und Mieter teils 

mehrere tausend Franken in die Gestaltung der 

kleinen Gartenstücke. Die zumeist aus Holz ge-

fertigten Häuschen dienen als Aufenthalts- und 

Lagerräume. Zwar sehen sie teils wie kleine Woh-

nungen aus, Übernachten ist darin aber nicht er-

laubt. Ein Wasseranschluss ist vorhanden, Strom-

anschlüsse oder Toiletten gibt es nicht. 

Die Vereinsstatuten regeln, dass mindestens  

die Hälfte eines Schrebergartens Grünfläche – 

also Rasen oder gärtnerischer Anbau – sein muss. 

Ausserdem muss ein Häuschen mindestens einen 

Meter Abstand zum Nachbarsgrundstück haben. 

Spezielle Vorgaben hinsichtlich Pflanzenarten wie 

etwa Neophyten gibt es nicht. Hochstammbäume 

sind aber beispielsweise nicht erlaubt.

Immer etwas zu tun
Beim Betrachten dieser liebevoll gestalteten Gar-

tenstücke lässt sich erahnen, wie viele Stunden 

deren Pächterinnen und Pächter dafür aufwen-

den. Fernandes, der als Maschinist arbeitet, sieht 

das Gärtnern als Ausgleich: «Hier habe ich viel 

Ruhe, bin an der frischen Luft und kann mich kör-

perlich betätigen», sagt er. Er schätze sich ausser-

dem glücklich, dank eines solchen Kleingartens 

die Möglichkeit zu haben, sein eigenes Gemüse 

anzubauen. Seit er die Parzelle vor bald sechs Jah-

ren übernommen hat, verbringt er dort viel Zeit mit 

seiner Frau und den beiden Kindern. Oft bereite er 

traditionelle portugiesische Gerichte zu. Etwas zu 

tun, das gebe es immer – auch im Winter. «In der 

kalten Jahreszeit bin ich mindestens einmal wö-

chentlich hier. Im Frühjahr, wenn alles grünt und 

neu geplant, gesät und gejätet werden muss, bin 

ich eigentlich täglich vor Ort», berichtet Fernan-

des lachend.

www.wald-zh.ch/vereinsliste/54053

Marina Koller

 An der Hofacherstrasse in Laupen ist einiges 

los an diesem Samstagnachmittag Anfang Mai: 

In den neben der Kurve in Richtung Oberlaupen 

gelegenen Parzellen hegen und pflegen Personen 

unterschiedlichen Alters und Herkunft ihre Gärten. 

Sie jäten und werkeln, über die Zäune hinweg 

gibt es den einen oder anderen Schwatz, jemand 

leiht sich beim Nachbarn ein Werkzeug aus. «Wir 

haben es gut untereinander», sagt Nuno Fernan-

des. Seit März dieses Jahres ist er Präsident des 

Walder Püntpächtervereins. Als er seinen Garten 

mit Holzhäuschen, Gewächshaus, Grünflächen und 

Beeten präsentiert, schwingt etwas Stolz in seiner 

Stimme mit.

Geselliges Miteinander
Der Püntpächterverein betreut insgesamt rund 35 

Schrebergärten an zwei Standorten. Nebst dem 

Grundstück in Laupen, das die Gemeinde dem 

Verein seit 20 Jahren zur Verfügung stellt, ist dies 

eine Fläche entlang des Bahndamms an der Fel

senkellerstrasse. Nicht dem Verein angehörig sind 

die Schrebergärten im Bleicheareal, welche die 

Otto & Joh. Honegger AG verwaltet.

An der alljährlichen Versammlung planen die 

Mitglieder anfallende Investitionen oder Reini-

gungsarbeiten, für welche die Vereinskasse auf-

kommt. Im neuen Vereinshäuschen, das nach ei-

nem Brand auf einer Parzelle neu aufgebaut wurde, 

findet einmal im Jahr ein gemeinsames Grillfest 

statt. Ein Grossteil der Pächterinnen und Pächter 

sind Familien. «Viele von ihnen vermitteln ihren 

Kindern schon früh Wissen über das Gärtnern», 

sagt Fernandes. Es sei ein multikulturelles Mitei-

nander: Menschen mit Wurzeln aus der Schweiz, 

Vielfalt im Garten
Sie dienen als Ruheoasen, Gartenparadies und Treffpunkt: Schrebergärten. Hinter Grillfesten 
an lauen Sommerabenden, Erholung auf dem Liegestuhl oder der Gemüseernte stecken viele 
Stunden Arbeit, welche die Pächterinnen und Pächter mit Herzblut aufwenden.



Viel Engagement für die agKultur (v.l.n.r.): Walter 

Kocher, Silvia Böhler, Isabel Handschin, Rovelin 

Plüss, Ruth Siessegger, Mike Imhof.  Fotos: Martin Stucki

Erster Halt der Gruppe bei der Badi.

Fotos: Werner Brunner

Parkplätze für Fahrräder mit Anhänger?  Foto: zVg
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Denner hat den Parkplatz für Fahrräder gestri-

chen und bietet dafür jetzt auch Blumentopferde 

an. Beim Coop reicht der Platz nur für Velos ohne  

Anhänger. Bei der Migros genau das gleiche. Ich 

habe kein Auto, entsorge aber trotzdem selber – 

mit meinem Velo mit Anhänger. Wo aber kann 

und darf ich, ohne Autofahrer zu ärgern, mein 

Velo parkieren? Das wird schwierig im Dorf. Dass 

mein Mann dies abends erledigt, kommt nicht in 

Frage, denn der Stau aus Richtung Laupen ist eine 

Umweltkatastrophe. Wenn man in Wald «grüner» 

werden will, muss einiges überdacht werden. Ich 

hoffe auf baldige Besserung in unserem Dorf.

Peggy Stehli

agKultur startet durch

Mit em Velo is Dorf
Veloparkplätze

 Eine Kulturkommission gibt es in Wald seit 

den 1980er-Jahren. Das seither in Arbeitsgruppe 

(ag) Kultur umbenannte Gremium soll mit finan

zieller Unterstützung durch Gemeinde und Kanton 

für ein lebendiges Kulturangebot im Dorf sorgen. 

Mitglieder für die ehrenamtliche Tätigkeit zu fin-

den, erwies sich in den letzten Jahren allerdings 

zunehmend als schwierig. Deswegen wurden auch 

die Anlässe seltener.

Offen für Junge
Jetzt hat sich das Gremium mit sechs Freiwilligen 

neuformiert – und ist durchgestartet: Gleich der 

erste Anlass Mitte April wurde zum Grosserfolg: 

 Sie sind auffällig, die neuen roten Wegwei

ser im Dorf. Sie sollen für ein velofreundliches  

Wald sorgen, für Wege durch das Dorf abseits 

der Hauptrouten. Besammlung für den Anlass war 

beim Gemeindehaus, wo Ulrich Riester die Teil-

nehmenden begrüsste und der abgetretene Ge-

meinderat Rico Croci kurz erläuterte, wie der Plan 

der kommunalen Velorouten zustande gekommen 

Mehr als 120 Personen strömten zum Konzert der 

Folkgruppe Táin in die Villa Flora (vgl. Seite 2). 

Künftig werde die Musik eine grössere Rolle im 

war. Die gekennzeichneten Wege sind vor allem 

für Einwohner gedacht, die sich im Dorf nicht so 

gut auskennen.

Die Führung der Gruppe übernahm die geübte 

Radfahrerin Kathrin Näf. Um dem Verkehr auf der 

Tösstalstrasse auszuweichen, wählte sie die Unter-

puntstrasse zur «Badi». Danach fuhr die Gruppe 

weiter in Richtung Breitenmattquartier, wo bei der 

Bachtelstrasse eine Hauptstrasse überquert wer-

den musste. Weiter ging’s zur Bleiche und zum Lin-

denhof, wo die vielbefahrene Rütistrasse Vorsicht 

gebot. Beim Abzweiger von der Schützen- in die 

Felsenkellerstrasse wies Näf darauf hin, dass bei 

dieser Unterführung auf die Fussgänger geachtet 

werden müsse. Das erste Ziel war der Kunstrasen-

fussballplatz. Via Dreilindenweg, Sunneraistrasse 

und Nordholz fuhr man auf gut beschildertem Weg 

zur Bahnhofstrasse und von dort unfallfrei zurück 

zum Ausgangspunkt beim Schwertplatz.

Werner Brunner

In neuer Zusammensetzung, mit viel Elan und Offenheit will die agKultur frischen Wind in 
den Walder Veranstaltungskalender bringen. Neben Kleinkunst und Theater sollen häufiger 
musikalische Events Eingang ins Programm finden. In Zukunft möchte die Arbeitsgruppe 
vermehrt auch ein jugendliches Publikum ansprechen.

Vom Aufruf der Grünen Wald: «Mit dem Velo is Dorf», liessen sich 15 Personen anlocken. Die 
Partei stellte den Plan der kommunalen Velorouten im Dorf vor.

Angebot spielen, ohne dass deswegen aber Klein-

kunst und Theater-Produktionen vernachlässigt 

würden, sagt agKultur-Mitglied Mike Imhof.

Die Gruppe wolle offener werden – und vor 

allem auch junge Leute ansprechen, erklärt Ruth 

Siessegger. Damit verbunden sei die Hoffnung, 

jüngere Mitglieder für die Mitarbeit zu motivie-

ren, sagt Walter Kocher. Mike Imhof könnte sich 

vorstellen, dass junge Erwachsene an Bord geholt 

werden, um etwa ein HipHop-Konzert auf die Bei-

ne zu stellen. Und Isabel Handschin doppelt nach: 

«Die Angebote der agKultur stehen und fallen mit 

ihren Mitgliedern. Je breiter wir aufgestellt sind, 

desto vielfältiger wird unser Programm.»

Die nächsten, bereits feststehenden Anlässe 

sind zu finden auf www.agkultur.ch/agenda.

Martin Stucki
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yer. Wobei die Arena uns oft als Beispiel genannt 

wurde, wie man es nicht machen sollte. Lautwer-

den oder Dreinreden werden nicht gut bewertet. 

Man muss die Gegner durch sachliche, rhetorisch 

gut verpackte Argumente in die Enge treiben. Das 

gelingt mir gut, da ich gerne und viel ‹schwafle›. 

Vermutlich kommt das aus der Familie. 

Meine Eltern lernten sich in Kroatien im Fami

lienurlaub kennen. Wir gehen immer noch jedes 

Jahr an diesen Ort in die Ferien. Nach dem Studium 

zog meine Mutter, eine Österreicherin, mit meinem 

Vater nach Wald. Mit meiner älteren Schwester und 

meinem älteren Bruder ging ich im Binzholz zur 

Schule. Meine Eltern sind politisch gut informiert, 

lassen uns aber unsere eigene Meinung bilden. 

Meine Schwester diskutiert gerne, und als jüngs-

te Schwester eifert man ja immer den Geschwis-

tern nach. So kam ich auch zum Klettern, egal ob 

Bouldern in der Halle oder am Felsen. Ich bin auch 

gerne draussen zum Joggen. In Wald geht es leider 

immer rauf oder runter. Dafür hat es eine schöne 

Strecke durchs Elbatobel. Mal einen Halbmarathon 

zu rennen, wäre toll.

«Diskutieren finde ich  
anstrengend.»

Das Training kam in letzter Zeit leider zu kurz, denn 

nachdem ich das Regionalfinale gewonnen hatte, 

musste ich prompt für das nationale Finale recher-

chieren. Das Thema: ‹Ob die Privatsphäre wichtiger 

ist als die nationale Sicherheit›. Wenige Stunden 

vor dem Showdown wusste ich, dass ich die Pro-

Seite debattieren muss. Teilweise ist es schwierig, 

sachlich für solche Positionen zu argumentieren 

und man muss dann doch auf Emotionen setzen. 

Zeitweise wollte ich in der Debatte fast den Aluhut 

aufsetzen und wie eine Verschwörungstheoretike-

rin argumentieren, aber ich schien überzeugend 

gewesen zu sein. Ich gewann eine Musikbox und 

einen 100-Franken-Gutschein für Ticketcorner. Für 

ein Taylor-Swift-Konzert reicht dies noch nicht, da 

müsste ich nochmals gewinnen. Es hat schon Spass 

gemacht, war aber auch anstrengend. Debattieren 

wird nicht zu meinem Hobby werden. Ich geniesse 

es jetzt erstmal, auch mal nichts zu diskutieren.»

aufgezeichnet von Sebastian Brunner

 «Ich wollte eigentlich gar nicht mitmachen, 

gewann aber all meine Debatten, bis ich schliess-

lich zur nationalen Siegerin von ‹Jugend debattiert› 

wurde. Der Wettkampf startete letzten November an 

der Kantonsschule Wetzikon, wo ich die 4. Klasse  

im neusprachlichen Profil besuche. Als Schwer- 

punkt wählte ich Englisch, da meine Grossmut-

ter – ich nenne sie ‹Granny› – vor vielen Jahren der 

Liebe wegen von England nach Rüti gezogen war. 

Wir haben ein enges Verhältnis zueinander und ich 

gehe regelmässig um vier Uhr zur ‹Tea Time› zu ihr,  

während der wir auf Englisch plaudern. Deshalb 

lerne ich auf das Proficiency hin, das höchste Eng-

lischzertifikat, was aber zu neunstündigem Lernen 

an Donnerstagen, ohne Mittagspause, führt.

Nebst Englisch gefällt mir an der ‹Kanti› auch 

Geschichte. Wir haben eine tolle Lehrerin, die lau-

fend den Bezug zur Aktualität zieht. Das half mir 

sehr, in unserer Klasse die Debatte zu gewinnen. 

In Wetzikon müssen alle Viertklässler einmal de-

battieren. Die Besten der ganzen Schule massen 

sich dann in der Aula, was mich nervös machte. Ich 

hoffte insgeheim, dass ich nicht gewinnen würde. 

Aber ich setzte mich gegen meine Konkurrentinnen 

und Konkurrenten durch. 

Diskutieren finde ich anstrengend. Im Gegen-

satz zum Debattieren ist es zu persönlich, zu emo

tional und nicht sachlich. Da ich vorher nicht wuss- 

te, ob ich Pro oder Kontra debattiere, musste ich für 

beide Seiten gute Argumente finden, auch wenn 

ich nicht dieser Meinung war. Das gab mir Per

spektive und Offenheit. Ich möchte später Anwäl- 

tin werden und mich für Minderheiten einsetzen.  

Es ist mein absoluter Traumberuf und dafür ist  

diese Offenheit eine wichtige Eigenschaft. Das  

Studium der Politikwissenschaften interessiert mich 

auch, aber die Politik stresst mich zu sehr. Ich gehe 

ab und an auf friedliche Demos und war am femi-

nistischen Streik, aber die ‹Demo gegen rechts› in 

Einsiedeln ging für mich zu weit. Ich trat mal den 

Jusos bei, die sind mir aber zu extrem. Man muss 

sich in andere Menschen hineinversetzen können. 

Leute mit extrem rechten oder linken Meinungen 

sind auch oft schlechte Debattierer.

«Man muss die Gegner 
durch sachliche, rhetorisch 
gut verpackte Argumente  
in die Enge treiben.»

Ich hatte Glück und durfte mit zwei Freunden an 

die Regionalmeisterschaft. Dort läuft es ab wie in 

der Arena: zweiminütige Eröffnung, zwölf Minu-

ten offene Diskussion, eine Minute Schlussplädo-

Grüezi Zora Arbenz

P O R T R Ä T
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Samstag, 21. Juni, 13 bis 17 Uhr

Gemeinschaftsgarten Tonacker

Naturschutzverein Wald, info@naturschutz-wald.ch

Eintritt: frei

Voranmeldung unter: info@naturschutz-wald.ch

Sommerkonzert «Englische Suiten»

«Englische Suiten» – unter die-

sen Titel stellt der Orchesterver-

ein Rüti sein Sommerkonzert. 

Beschwingte, heitere wie auch 

besinnliche und ausdrucksstarke 

Melodien aus drei Jahrhunderten 

werden vorgestellt, einmal barock 

gefärbt, einmal romantisch, einmal gemässigt modern. Die Solistinnen in  

diesem Konzert sind Séléna Plain und Annik Fonseca Aranda, zwei Schwes-

tern aus Gibswil. Ihre Instrumente bereichern die exklusive Farbigkeit des 

Programms: Die eine spielt Harfe, die andere Marimba und andere Perkus

sionsinstrumente.

Samstag, 21. Juni, 20 Uhr

Reformierte Kirche Wald

Orchesterverein Rüti, www.orchesterverein-rueti.ch
Eintritt: frei, Kollekte

Walder Plauscholympiade

Beim Mannschaftswettkampf in verschiedenen 

Disziplinen benötigt es Geschick, Teamgeist und 

ganz viel Humor. Die Plauscholympiade auf dem 

Fussballplatz Wald lädt dazu ein, sich in Gruppen 

an den Spielen zu beteiligen. Es wird auch nach 

der «originellsten Mannschaft» gesucht: Mit tol-

len Verkleidungen und witzigen Aktivitäten zwi-

schen den Spielen können die Teams überraschen. Es gibt eine Festwirtschaft 

und am Abend kann zu einem DJ getanzt werden.

Freitag, 27. Juni, 17 bis 23 Uhr, anschliessend Musik bis 2 Uhr

Fussballplatz Wald

Walder Plauscholympiade, Pascal Petermann,

info@walderplauscholympiade.ch

Eintritt: Fr. 120.– pro Team,

Anmeldung unter: www.walderplauscholympiade.ch

Werner Brunner / Lara Zürrer

Highland Games Hasenstrick

Bei den Highland Games kann man in die schottische Kultur eintauchen. Hier 

messen sich Frauen und Männer in den verschiedensten Disziplinen und im 

gemeinsamen sportlichen Wettkampf. Am Sonntag, 15. Juni, findet zudem die 

Europameisterschaft der Leichtgewichte in allen Kategorien statt. Dazu gibt 

es Kinder-Games, Zuschauerspiele und Schauwettkämpfe mit diversen Markt-

fahrern, Ständen und Dudelsackmusik, ausserdem ein vielfältiges Verpflegungs-

angebot mit Abendunterhaltung und Livemusik.

Freitag, 13. Juni, bis Sonntag, 15. Juni
Altes Flugfeld, Areal Hasenstrick 

Highland Dragons Zürich / Highlandgames-Hasenstrick, 

Dominik Mäder, dominik.maeder@gmx.ch

Eintritt: frei

Weitere Informationen auf: www.highlandgames-hasenstrick.ch 

Wald rollt

Wald rollt ist ein Dorffest für die 

ganze Familie und lädt die Bevöl-

kerung zum siebten Mal an die 

Bahnhofstrasse ein. Vieles gibt es 

zu entdecken: Knatternde Töffs, 

historische Traktoren und Velos. 

Flanieren Sie zwischen stilvoll ge-

kleideten Menschen wie aus vergangenen Zeiten. Vielleicht möchten Sie Ihre 

Kinder in einem nostalgischen Kinderwagen spazieren fahren? Oder holen Ihr 

altes Trottinett wieder hervor?

Sonntag, 15. Juni, 9 bis 16 Uhr

Bahnhofstrasse Wald

Verein Wald rollt, Markus Baumann, info@waldrollt.ch

Eintritt: frei

Weitere Informationen auf: www.waldrollt.ch

Schmetterlingsexkursion

Dass sich die Rüebliraupe gern von Fen-

chel und Rüeblikraut ernährt und zum 

Schwalbenschwanz wird, ist wohl eini-

gen bekannt. Aber wie sieht die Rau-

pe des Tagpfauenauges aus und welche 

Futterpflanzen braucht sie? Und was ist 

grundsätzlich zu beachten bei der Gar-

tengestaltung und Pflege, damit sich  

diese schönen, fliegenden Insekten im  

eigenen Garten tummeln möchten? Ein Besuch im Erdvogel-Gemeinschafts-

garten auf dem Tonacker zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, die den 

Schmetterlingen auch den Aufenthalt im Siedlungsraum erlauben.

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles


